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TlcrcHrichten
sür Licrelt Elsslelh uncl Arngsdung

Die Nachrichten erscheinenjeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Zm Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag ,
vormittags 9 Uhr . Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten .
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig .

' «l
Mr . 78 G1sfleth , Konnavend , den 8 . Juli 1939

Landmimrh
In Deutschland herrscht Ferienstimmung . Wenn

Mußen auf den Wiesen das Heu duftet und in hochbela-
mm Wagen in die Scheuern gefahren wird und der
Wdmann Mähmaschine und Sense richtet, um den Rog -
Mschnitt zu beginnen , dann fluten aus den Städten die
^ gestimmten Urlauber , um auszuspannen von einer
Avölfrnonatsarbeit, die beitragen sollte zur Verwirk¬
lichung des Vierjahresplanes . Die Stadt kommt zum

ttsi Dorf, zur deutschen Landschaft . Landurlaub ! Ferien ,"
dieuns mit der Schönheit , der Urwüchsigkeit des Landes ,
«der auch mit seinem Pflichtenkreis , seinen Mühsalen .
Sorgen und seiner Verantwortung gegenüber der Stadt
« traut machen, — sind es nicht die eindrucksvollsten und
nachhaltigsten von all unseren Ferienwochen ? Denn das
Sand, deutsches Land , gibt uns unser tägliches Brot , gibt

die Gewißheit der deutschen Zukunft und . gibt uns
Kraft und Mut für unsere Berufsarbeit . In diesem

Jahre verspricht die deutsche Scholle eine Rekord -
irnte . Tausende , aber Tausende von Händen sind nötig ,

zu bergen . Und wenn es nur kleine Handreichungen
), die der Urlauber aus der Stadt dem Bauer bei der

Ernte gewähren kann, jede Hilfe ist erwünscht und wird
'mkbar begrüßt werden . Darum , ihr Landurlauber aus
der Stadt : Zeigt eure Verbundenheit mit der deutschen
Scholle, nutzt eure Ferien doppelt , sucht Erholung aus

Lande auck durck freiwillige Hilfe in der Ernte !
Was Zerr ChamderSM MMgt!

ff Wir wollen ehrlich sein : Herr Chamberlain ist nicht^ ja beneiden. Es ist wenig länger als ein Jahr her , da
« brandete ihn der Heilruf der begeisterten Engländer ,
K er das Münchener Abkommen aus seiner Aktentasche

, !>g, darinnen stand , daß es zwischen Deutschland und"
Hmgland niemals wieder Krieg geben solle. Und heute

er fast täglich Spießruten laufen , weil er sein Kä¬
met : noch nicht um die Persönlichkeiten erweitert hat , von
denen man weiß , daß sie den Krieg gegen Deutschland
K das erstrebenswerteste Ziel , ihr Ziel , betrachten . Die¬
sen Engländer , die seit einem Jahrzehnt und länger
« festen Ueberzeugung waren , daß die Versailler Rege-

über Danzig und Korridor das Wahnsinnigste dar -
von dem, was in Versailles an Wahnsinnstaten aus -

, kt werden konnte, erklären heute mit dem Brustton der
« erzeugung, daß jede Veränderung des 8miu8 guo in
icmzig und Korridor durch Deutschland für England den
Üeg bedeuten müßte . Man hat in "England auch keine
Rtvisfensängste, wenn die Polen nicht nur ihre Grenzen
« teidigen , sondern darüber hinaus deutsches Land er¬
lern wollen bis Stettin , Berlin , Breslau usw . Zwar" man selbst in englischen Kreisen seststellen müssen, daß

Polen die Weichsel als Schifsahrtsstrom vollständig
men verkommen lassen, man erhebt heute aber keine
«denken dagegen , daß jetzt auf polnischer Seite hab-
"erige Blicke auf den Kaiser -Wilhelm -Kanal geworfen
^rden . Posen ist wieder , wie einst in den Maicntagen^ neuen Polenstaates von Versailler Gnaden , das ver-
Wne und verhätschelte Kind der englisch-französischen' "Weiser . Herr Chamberlain ist sogar mit den Aus¬
luchen Polnischen Größenwahns einverstanden , denn er
« sicherte auf eine Anfrage im englischen Unterbaus , die
Pische Regierung „wisse die polnische Haltung sehr zu« rdigen " / Immerhin , das ist die Meinung eines Man -
fchcher stolz ist auf sein „positives Christentum "

, denn er
' chm fleißiger Beter , und nebenher ist er auch britischer

« mistervräüdent.
Kamps Lis WM jeWü Mund !

.. Nach dem mit seiner Unterschrift feierlich versehenen

. Flumen hat Chamberlain sich im Namen Englands

.Möchtet , nichts zu unternehmen , was zu einem Kriege
- Achen England und Deutschland führen könnte. Er hat
, -ch m jüngster Zeit mehrfach versichert, England wolle

Krieg mit Deutschland . Er hat das aber nicht so
»flckch gemeint ; er will nämlich dann keinen Krieg mit
ZAichland , wenn es sich verhält , wie England es
,̂ mcht . Da man aber nie weiß , was denn England
ZMtlsch wünscht, so ist das eine etwas zweifelhafte

Die englischen Staatsmänner behaupten bekannt-
- 1 auch, sie wollten Deutschland nicht einkreisen. Das

England aber nicht, sich einen Kranz von Staaten
»̂

"wählen, die sich rings um Deutschland gruppieren ,
im

^ ^ „ garantieren " . Diese Staaten werden gar nicht
tz öesragt. Holland , die Schweiz und die baltischen
dki-kit haben sich diese Garantie aus das entschiedenste

' ^ un wird bekannt , daß das englische Kabinett
^ schlossen hat , den Garantiestaaten Kredite ein-

s-,unter der Bedingung , daß sie damit ihre Rü -
a ? burch Lieferungen aus den Rüstungsfabriken der
Uber decken sollen. Man will sie also finanziell von
Mstungsindustrie dieser drei „ Friedensstaaten " gb-

„V machen. Aus dieser kommerziellen Schuld wird
Z automatisch eine politisch-militärische werden . Es

1»̂ ,
alte Methode englischer Außenpolitik : Mit Gold

die Kleinen und Schwachen, macht sie dadurch
führt mit ihnen die Eroberungs - und Jnter -

- Z^ kse. Die anderen bluten , England aber kämpft
" em letzten Pfund , das man den Kolonien

Mandats st aaten entrissen bat .

6Wer Mit sreutdm Blut
NeMlammmd Ausbeutung der „EararMe"-

Mter durch England
Die englische Regierung hat in zweistündiger Bern

jung den Beschluß gefaßt , dem Parlament sofort ein Ge¬
setz zu unterbreiten , durch das das Ministerium Cham¬
berlain ermächtigt wird , Exportkreditgarantien in Höhe
von 100 bis 150 Millionen Pfund , das sind 1,2 bis 1,8
Milliarden RM „ zu übernehmen . Diese Summen sollen
dafür verwendet werden , um den von England „garan¬
tierten " Staaten Bestellungen von Kriegsmaterial in Eng¬
land zu ermöglichen . Der Beschluß des britischen Kabi¬
netts wird hoffentlich in der ganzen Welt Aufsehen er¬
regen , enthüllt er doch die Schamlosigkeit der englischen
Einkreisungspolitik in krassester Form . England verlangt
also nicht nur das Blut der Nationen , die sich in sein
„ Garantie " System einspannen lassen, sondern es will
diese Nationen durch Kredite noch versklaven, nämlich
wirtschaftlich von sich abhängig machen, und obendrein
sich an diesem Bluthandel noch bereichern, erwarten doch
sämtliche Londoner Zeitungen von den Bestellungen für
die Wehrmacht der „ Garantie " - Staaten einen beträcht¬
liche » Wirtschaftsaufschwung Englands ! Zugleich zeigt
dieser Beschluß aber auch, daß England wie in der Ver¬
gangenheit so auch in der Zukunft gar nicht daran denkt,
mannhaft mit der Waffe zu fechten. England will nur
mit Geld kämpfen, bis zum letzten Pfund , wenn es sein
muß . Zu Opfern ist es aber selbst in diesem Rahmen
nicht bereit . Denn , das vorgestreckte Kapital soll selbst¬
verständlich mit Zins und Zinseszins wieder eingetrieben
werden !

lieber die Vorgeschichte dieses schamlose » Beschlusses der
Londoner Regierung ist folgendes zu sagen : Im Dezember
1938 verabschiedete das Parlament ein Gesetz, durch das der
Exportabteilung der Regierung 10 Millionen Pfund zur Ver¬
wendung für politische Zwecke zur Verfügung gestellt wurden.
Sämtliche Londoner Blätter mit Ausnahme der „Times " be¬
richten nun, daß diese Ermächtigung auf 100 bis 150 Millionen
Pfund ausgedehnt werden soll , um es anderen Regierungen,
darunter Polen , der Türkei , Rumänien und Grie¬
chenland zu ermöglichen , Rüstungsaufträge an die britische
Industrie zu vergeben. Die Blätter weisen daraus hin, daß
durch dieses Gesetz nicht nur der britischen Rüstungsindustrie
große Aufträge gesichert würden, sondern daß auch einige
der Länder, deren eventuelles Freundschaftsverhältnis zum
Reich den Engländern ein Dorn im Auge wäre, durch Versor¬
gung mit Kriegsmaterial den englischen Interessen dienstbar
Würden .

Wien — Fronttinie für England
Der diplomatische Korrespondent der „Daily Telegraph"

schreibt hierzu, unter diesem Kreditplan seien beträchtliche
„ Verkäufe " von britischen Flugzeugen, Kanonen und anderen
Waffen au Polen vorgesehen , das infolge der britischen Ga¬
rantie im Kriegsfälle eine Frontlinie für England sei . „Dailv
Mail " spricht von fast 150 Millionen Pfund und charakterisiert
den Plan unverblümt, wenn sie feststellt , daß die neue Wirt¬
schaftspolitik der Regierung eine Ausdehnung des bri¬
tischen Handels und der Bewaffnung seiner ^ Ver¬
bündeten " dienen sollte .

Auch im Leitartikel nimmt die „Daily Mail " kein Blatt
vor den Mund . Es heißt hier, die ungeheure Finanzkraft sei
Englands mächtigste Waffe, die es jetzt spielen lasse. Geld
sei der traditionelle Beitrag Großbritanniens und manchmal
der einzige.

Das einzige Blatt , das mit dein Plan nicht einverstanden
ist, ist der „Daily Expreß"

, der schreibt , England vergeude
sein Geld. Warum gebe man, so fragt das Blatt , dieses Geld
nicht Kanada oder Australien, um dort Rüstnngsfabriken zu
bauen? Das würde wenigstens noch Sinn haben.

KanfleMe des Todes
Drastischer hätte das „demokratische " England nicht dartun

tonnen, daß seine „Garantie " -Angebote nur den Zweck haben,
Kanonenfutter für die Aufrechterhaltung der britischen
Weltherrschaftzu beschaffen . Politik ist diesen „ Demokratien"
ein Geschäft , und Geschäft Politik ! Das britische Par¬
lament wird also nun in Kürze vor der Frage stehen , ob das
Volk Englands einex kriegs - und beutelüsternen Rüstungs¬
industrie den Rücken deckt bei einem Geschäft , das mit seiner
Ehrlosigkeit und Skrupellosigkeit ein neues Massenmorden
heraufbeschwört.

Was fragen jene Kaufleute des Todes, die mit Miüiardcn -
4-rofit ihre Kanonen , Flugzeuge , Panzerwagen und Schlacht¬
schiffe verkaufen wollen, nach dem Blut , das auf ihre weißen
Westen spritzt ! Sie wollen Geld verdienen an der Dummheit
ganzer Völker , die sich von den Hetzern aller Richtungen zum
Beste » einer kriegsgewinnlerischen Luxuscligue ins Verder¬
ben locken lassen !

Das englische Parlament mag das Gesetz beraten über
oie Garantieverpflichtung des Staates für den Fall , daß Polen
und andere Vasallen nicht pünktlich bezahlen . Man wird an
das nationale Herz des Abgeordneten appellieren: Das ehren¬
werte Mitglied des Hohen Hguses möge die Chance beachten ,
durch Geld einen polnischen , türkischen , französischen Ersatz¬
mann für sich selbst zu bewaffnen für den Fall , daß seine
und seiner Regierung Politik ihre Früchte trägt.

..BedarksdeilungMeine" statt Bargeld
Man bewilligt einige Millionen Pfunde für die notlei¬

dende heimische Rüstungsindustrie, damit sie aus Pump an die
selbstlosen Völker , welche Englands Schlachten schlagen , das
nötige Arsenal verkaufen kann . Eins moralische und der
Zähmung der „aggressiven Diktatoren" dienende Anstrenaung!

Man gibt Geld, das noH nicht einmal direkt in die Taschen
der Vasallen fließt; die sind so und so betrogen. Sie erhalten
kein Bargeld , sondern für ihre Freundlichkeit sozusagen Be¬
darfsdeckungsscheinefür angenehmeArtikel des täglichen demo¬
kratischen Lebens: Bomben, Torpedos, Maschinengewehre. Der
für England Fechtende kann sie zwar nicht essen, aber sie helfen
ihm, sein Los im Massengrabezu vergessen . Zu sterben , damit
England , damit die Finanzhyänen derCith wei¬
ter ; ene „demokratische " Politik betreiben können , die vorne
unter ehrlich klingenden Worten mit Regenschirmen wedelt
und hinten mit Waffen politisch unmündige oder irregeleitete
Völker besticht !

Sklavenhändler Europas
So bietet sich der Welt, die das in weiten Teilen anschei¬

nend für gut und richtig hält, die Wiederholung des alten
Schauspiels, daß England in Europa sklavenhändlerisch für
den berüchtigten „Degen auf dem Festland" sorgt, andere be¬
waffnet, um sie die Kastanien aus den Flammen klauben zu
lassen .

Die unendliche Feigheit , selbst mit Geld zu kämpfen ,
andere aber ihr Blut einsetzen zu lassen — wird sie den Abge¬
ordneten in London überhaupt zum Bewußtsein kommen ? Die
maßlose Unvernunft , mit Einsatz des Lebens eng¬
lische Geschäfte zu besorgen — wird der Mann in Warschau
und anderswo jemals erkennen ? Niemand kann es sagen . Fest
steht nur das : diejenigen, die man treffen will, nämlich die
erwachten Großvölker Deutschlands und Italiens , haben ein
Wort mitzureden! Ihr Gott ist nicht das Geld. Ihre
Stärke liegt in Millionen und aber Millionen fester Her¬
zen . Und das ist die wahre, nie zu brechende Kraft, wie
die Jahrtausende der Weltgeschichte es immer wieder bewie¬
sen haben. Wer auf die Scheinmacht des Geldes baut, aber
wird sein Spiel verlieren!

„England muß in dir Knie"
Japanische Brandmartung der englischen Angriffspolitik.

Zu den japanisch -englischen Verhandlungen wird bekannt ,
saß Arita und Craigie die Hauptverhandlungen leiten wer¬
den . Von japanischer Seite werden Gesandter Kalo , Konsul
Tanaka, Oberst Kawamura und Oberstleutnant Ohta, von eng¬
lischer Seite Konsul Herbert sowie Vertreter der britischen
Botschaft als Sachberater herangezogen. Die politischen Kreise
Tokios und die japanische Presse fassen die Gesamthaltung
Tokios dahin zusammen, daß nach zwei Jahren Chinakonflikt
Englands Rolle in Fernost klar hervorgetreten sei.

Die kommenden Besprechungen wären zwecklos , sofern
nicht eine grundsätzliche Klärung der japanisch -englischen Be¬
ziehungen in Fernost versucht würde. Ueber Japans Aufgabe
und Absichten könnten Zweifel nicht mehr bestehen , sodatz das
Schicksal der englisch - japanischen Beziehungen vollkommen von
der englischen Bereitwilligkeit abhänge, der neuen Lage in
Fernost Rechnung zu tragen. Insbesondere müsse England
sich zur absoluten Neutralität im Chinakonflikt entschließen

Der frühere Botschafter und Mitglied des Oberhauses
Baron Funagoschi stellt in einem Artikel zum dritten Jahres¬
tag des Krieges in China fest, daß Japan die Besprechungen
mit England im Namen aller orientalischen Völker führen
werde , die seit dreihundert Jahren unterdrückt würden. Alle
Japaner müßten entschlossen gegen England zusammenstehen ,
um es auf die Knie zu zwingen.

„llmerMmte Kränkung
"

Entschiedene Auflehnung gegen englische Garantie¬
erklärungen.

Die Garantieangebote Englands finden auch weiterhin
entschiedene Ablehnung. So schreibt die in Helsinki er¬
scheinende Zeitung „Uusi Suomi " unter der Ueberschrift „Un¬
verschämte Ratschläge "

, wenn Finnland auch nicht darüber
zu bestimmen habe , welche Bundesgenossen England sich ver¬
schaffe , so habe es doch das unbestreitbare Recht , zu for¬
dern, daß seine Unabhängigkeit und Neutralität nicht als
Kaufpreis gebraucht werden. Finnland weise eine Garantie,
die eine „ unverschämte Kränkung" seines Rechtes und eine
Einwilligung zur gewaltsamen Vernichtung der finnischen
Freiheit enthalte, mit Entrüstung zurück.

Ueber den Fortgang der Moskauer Verhandlungen
herrscht in Londo n völlige Ratlosigkeit. Nach der „Times"
hat England Garantien für Belgien, Polen , Rumänien , Grie¬
chenland und die Türkei vorgeschlagen , Moskau dagegen die
Einbeziehung Finnlands , Estlands und Lettlands gefordert.
Daraufhin sollen die Engländer ihre „Sonderinieressen an der
Unabhängigkeit der Schweiz und Hollands" aufs Tapet ge¬
bracht haben. Bei der Klärung, was unter einem direkten oüer
indirekten Angriff zu verstehen ist , soll Moskau nach der Lon¬
doner Darstellung Forderungen erhoben haben, die der Ein¬
mischung in die innere Politik anderer Länder gleichkommen .
„ Daily Mail " stöhnt , was wollen „ die Russen " eigentlich noch?
Jedesmal , wenn England nachgebe , so klagt das Blatt , erhöhten
„die Russen " die Preise. Von den französischen Zeitungen
meint der „Jour "

, Moskau behalte sich vor, daß es schon dann,
wenn ein Nationalsozialist in Uniform in Riga spazieren
gehe , sagen könne : „ Indirekter Angriff? Los, vorwärts !"
Frankreich und Engländ müßten in diesem Augenblick aus
Grund des Paktes intervenieren und ihre militärische Aktion
im Westen würde nur die Besetzung der drei baltischen Re¬
publiken durch die Rote Armee decken — und das genüge noch
nicht einmal dem Kreml. Im übrigen sind diese Darstellungen
recht problematisch, wird doch die Hauptschwierigkeit , die Frage
des Fernen Ostens, mit Stillschweigen übergangen.

Das Mailänder „ Regime Fascista" bezeichnet die Ver¬
handlung in Moskau als eine „ Tragikomödie zur Belustigung
der Achsenpartner" . Mehr als drei Monate seien bereits ver¬
gangen, und noch immer warteten die englischen Konser¬
vativen und die jüdisch -sozialistisch -freimaurerischenFranzosen
daraus, daß Stalin sie aus der Verlegenheit befreie . Zusam¬
menfassend erklärt das Blatt , die Einkreiser seien bereits von
der Lächerlichkeit eingekreist .



Polen will provozieren
Toller Größenwahn als Folge der Anfputschungdurch

England.
Angesichts der unentwegten Aufputschung durch England

hat man in Warschau anscheinend das seelische Gleichgewicht
vollends verloren. Nachdem nun der für den vergangenen
Sonntag angekündigte Ausbruch des neuen Weltkrieges nicht
erfolgt ist, sind einige polnische Zeitungen deswegen erst recht
nicht zufrieden, sondern größenwahnsinnig rufen sie nun erst
recht nach Krieg und Zerstörung.

„Dziennik Bydgoski " vom 6. Juli schreibt zum Beispiel im
Sperrdruck „Es ist kein Grund zur Freude in der alleinigen
Tatsache , den Deutschen Widerstand entgegenzusetzen . Daraus
kann sich die Tätigkeit nicht beschränken . Es ist höchste Zpit,
zum „Gegenvorstotz " vorzugehen, „der allein den Deutschen
Mores lehren kann" . Wir meinen, daß diese Ansicht schon
genügendnicht nur bei uns gereift ist, sondern auch im Westen .
Dort wartet man jedoch aus den Erfolg der Moskauer Be¬
sprechungen . Diese sollen sich unter dem Zeichen eines zu¬
nehmenden Optimismus entwickeln . Moskau hat nur noch
einige kleine Zweifel.

Angst vor dem deutschen Schwert
Um in den polnischen Soldaten die Lust zum Losschlagen

zu erwecken , verbreiten die Warschauer Zeitungen, die bestrebt
sind , sich die Durchtriebenheit der englischen Agitation anzu¬
eignen, Lügenmeldungen infamster Art . Die Leute , die in
ihrem Größenwahn von einer „Schlacht bei Berlin " faseln, wis¬
sen natürlich, daß ihnen dabei ein unüberwindlicher Block ent¬
gegensteht : die Wehrmacht des Führers . So ist man in War¬
schau vor allem bestrebt , dem deutschen Schwert durch wahn¬
witzige Vorspiegelungen seine Schrecken zu nehmen. Diesem
Zweck dient auch eine „Meldung" über die angebliche Deser¬
tion deutscher Soldaten . Diese Lügner Verfahren dabei so
plump, daß sie den Glauben erwecken wollen, es seien gleich
fünf Syldaten und ein Unteroffizier nach Polen übergelaufen,
um dort beweglich über „ Hunger" und „ brutale Behandlung"
zu klagen . Behauptungen dieser Art kann nun bereits jeder
junge Deutsche , der bei der Fahne dient, aus eigener Anschau¬
ung widerlegen. Im übrigen hat die „höhere Regie " versagt:
widersprechen sich doch die Zeitungen über die Art und den
Ort des „Grenzübertritis " aufs kläglichste .

Verhöhnung der MsseMast
Bezeichnend dafür, wie sehr man in Polen bereits den

Blick für die wirklichen Tatsachen verloren hat, sind die „ Be¬
trachtungen" , die der „Dziennik Poznanski" an Hand des zwölf¬
ten Heftes des höchst tendenziösen „Geographischen Lexikons
des polnischen Staates und der historisch mit Polen verbunde¬
nen Gebiete" anstellt . „Die Lektüre des Lexikons "

, so schreibtdas Blatt im gewohnten Ton hemmungsloser Ueberheblichkeit ,
„versetzt den Leser in die zahlreichen und großen Abschnitte
der Geschichte des polnischen Volkes , wo die Gebiete, die wir
heute noch ernähren und die heute noch durch ihre Lebens¬
interessen zu uns gravitieren, Polen treu gedient haben, und
die Bewohner nicht versucht haben, die Hand zu beißen, die
sie ernährt . " ( !) In diesen Heften des genannten Lexikons
seien , so fährt das Blatt unbekümmert fort, die „Stamm¬
bäume zahlreicher polnischer Städte " enthalten, die jetzt außer¬
halb der Grenzen des polnischen Staates liegen. Dies seien
„ hauptsächlich ostpreußische Städte , auch eine größere Anzahl
von Städten aus dem sogenannten Westpommc "n , d . h . dem
Teile des polnischen Pommerellen, das sich jetzt im Rahmeneines fremden Staatswesens befindet" . ( ! ! ) „Auch unsere bei¬
den Häfen Gdingen und Danzig befinden sich in diesen Heften
nebeneinander. " ( ! !)

Nach diesem Erguß hält es das polnische Blatt noch für
notwendig, festzustellen , daß zum Redaktionskomitee dieses
„großen Werkes " alle polnischen Geographen mit „weltbe-
kannten Namen" gehören, denen — und hierbei muß man an¬
gesichts der weltbekannten Wirklichkeit nun doch einmal herz¬
haft lachen — „sicher niemand irgendwelche Tendenzen nach¬
sagen " könne ! Daher sei das Lexikon eine freudige Lektüre ,die das historische , ganze Polens !) im Lichte reiner Wissen¬
schaft zeige . ( !)

BoUsdeuMe der Verelendung preisgegeben
Wie aus dem Bielitzer Industriegebiet gemeldet wird , hat

die von dem Woiwodeu Graczynski geforderte Entlassung der
in diesem Revier beschäftigten deutschen Arbeitskräfte, es han¬delt sich um mehrere tausend Arbeiter und Angestellte , brutal
eingesetzt . Da die sofortige Entlassung die Industrie zum Er¬
liegen bringen müßte, soll die Entdeutschung nun in Etappen
erfolgen. Vorweg sollen die Deutschen entlassen werden, die
sich für ihr Volkstum besonders eingesetzt haben. Dann sollen
nach und nach diejenigen Volksdeutschen entlassen werden, die
Deutschtumsorganisationenangehören und ihre Kinder in die
deutschen Schulen schicken. Diese „Entdeutschung in Raten"
soll bis Ende des lausenden Jahres restlos durchgeführt sein .
Gleichzeitig wurde behördlicherseits angeordnet, daß Deutsche
nicht mehr eingestellt und vor allem keine deutschen Lehrlinge
beschäftigt werden dürfen.

Der rechteWeg
Î omsn von ß/Isris L 0 k m I 6 ts b 6 I- g
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Wenig später rollte der Wagen durch das breite Tor
auf den großen Hofraum.

In der Dielentür stand der Bauer . Seine Gestalt war
immer etwas gebeugt, und an seinen Mundwinkeln zogen sich
zwei scharfe Falten abwärts , die das Gesicht des noch nicht
Sechzigfährigen müde und alt erscheinen ließen.

„So , Vater , da bringe ich dir deinen neuen Verwalter " ,
sagte Heide munter . „Herr Lamken, dies ist mein Vater .

"
Die Männer schüttelten sich die Hände und wechselten

Vegrüßungsworte . Sie sahen sich in die Augen und dachten
beide dasselbe: Wenn wirklich , wie es oft heißt, der erste
Eindruck der entscheidende ist, dann würde man mit dem
anderen gut auskommen können.

Heide hatte unterdessen schnell das Pferd abgeschirrtund
ließ es in den Stall trotten .

„Die Koffer kann Heiner gleich vom Wagen holen" ,
sagte sie. „ Wir wollen jetzt ins Haus gehen ."

In der Wohnstube gab es eine abermalige Begrüßung .
Tante Adelheid fummelte dort noch aufgeregt am Kaffeetisch
herum, schob dieses und jenes zurecht . Es war ihr zuletzt
doch noch ein bißchen eilig geworden. Heide drückte sie
lächelnd in ihren Stuhl und griff nach der Kaffeekanne.

„So , nun werden wir uns erst ein wenig stärken , damit
unser neuer Hausgenosse wieder frisch wird .

"
„Oh , ich bin gar nicht ermüdet; es waren ja nur drei

Stunden Bahnfahrt "
, gab Fritz Lamken zurück .

Im Laufe des Gespräches erfuhr die Familie Jmholte
dann auch Näheres über seine Verhältnisse. Sie hörten, daß
fein Bater schon längere Zeit tot und sein älterer Bruder —
oder vielmehr sein Stiefbruder , denn seine Mutter sei des

Nach den bisher vorliegenden Meldungen sind bei ver¬
schiedenen Unternehmungen seit dem 1 . Juli über 300 deutsche
Arbeiter und Angestellte auf die Straße gesetzt worden. Daß
man hierbei auf die in den meisten Fällen jahrzehntelange
Tätigkeit der Deutschen in den Betrieben, die in der über¬
wiegenden Mehrzahl deutsche Gründungen sind , wie auch ans
die sozialen und familiären Verhältnisse der Deutschen keinerlei
Rücksicht genommen hat, entspricht nur der nationalpolnischen
Einstellung.

Auch im Olsagebiet geht die wirtschaftliche Vernich¬
tung des einheimischen Deutschtumsunvermindert weiter. Seit
wenigen Tagen, und zwar seit dem 1. Juli , sind im Olsa¬
gebiet rund 100 weitere Deutsche aus ihren Stellungen Ver¬
trieben und so der Verelendung preisgegeben worden.

Ehrung -er Eekulleueu
Kranzniederlegung im Gedenken an die deutsch -bulgarische

Waffenbrüderschaft.
Am zweiten Tage seiner Anwesenheit in Berlin legte der

bulgarische Ministerpräsident Kjosseiwanosf am EhrenmalUnter den Linden einen großen Lorbeerkranz mit Schleifenin den Farben seines Landes nieder. Zeuge dieser weihevolle »
Handlung, mit der der Chef der Regierung des im Weltkriegmit uns verbündeten Bulgarien jener Helden gedachte , die
in treuer WaffenbrüderschaftSchulter an Schulter für die ge¬
meinsame Sache gekämpft und ihre Liebe zu ihrem Vaterland
mit dem Opfer des Lebens besiegelt haben, war eine vieltau-
fendköpsige Menschenmenge , unter der sich auch zahlreiche An¬
gehörige der bulgarischen Kolonie befanden.

Ministerpräsident Kjosseiwanosf , in dessen Begleitung sich
Gesandter Draganofs, der deutsche Gesandte Freiherr von
Richthofen , der bulgarische Militärattache Harisanofs und Ver¬
treter des Auswärtigen Amtes und des RerchZministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda befanden, schritt zunächstunter den Klängen der bulgarischen Nationalhymne mit dem
Kommandanten von Berlin , Generalleutnant Seifert , die Front
der Ehrenkompanie ah und betrat dann die Gedenkstätte unter
den Klängen des Liedes vom guten Kameraden, während die
Tausende draußen die Hand zum ehrenden Gruß erhoben. Nach
Niederlegung des Lorbeerkranzes und stillem Gedenken nahm
der Ministerpräsident an der Seite des Kommandanten von
Berlin den Vorbeimarsch der Ehrenkompanie des Infanterie¬regiments Großdeutschland ab ,

Minister Rjosteiwanost im NMMs
Nach der Ehrung der Kriegsgefallenen begab sich der bul¬

garische Ministerpräsident unter herzlichen Kundgebungen der
Bevölkerung nach dem Berliner Rathaus . OberbürgermeisterStadtpräsident Dr . Lippen erinnerte an den Empfang hoher
bulgarischer Persönlichkeitenwährend der Olympisches Spiele
1936 in Berlin , an die treue Waffenbrüderschaftbeider Natio¬
nen und gab abschließend der Erwartung Ausdruck , daß auch
dieser Besuch dazu beitragen werde , die engen Beziehungen
zwischen beiden Völkern weiter zu vertiefen.

Nach herzlichen Worten des Dankes für die in der Reichs¬
hauptstadt gefundene gastliche Aufnahme trug sich der bulga¬
rische Ministerpräsident in das Goldene Buch der Reichs¬
hauptstadt ein . Ein Rundgang durch die historischen Fest¬räume des Rathauses folgte .

Die Gattin des bulgarischen Ministerpräsidenten und
Fräulein Kjosseiwanosf begaben sich am zweiten Tage des Be¬
suchs in Berlin in Begleitung des Deutschest Ehrendienstes
nach Potsdam , wo Professor Dr . Hildebrandt die Füh¬
rung durch Park und Schlösser übernahm.
Bulgarien bewundert den gratzartigeu EmyWg

Die bulgarischen Zeitungen berichten weiterhin aus¬
führlich über den Verlaus des Besuchs des Ministerpräsidenten
Kjosseiwanosf in Berlin und geben ihrer Bewunderung Uber
die Großartigkeit dieses Empfanges Ausdruck. Ebenso unter¬
streichen sie Belgrader Zeitungen unter Betonung der
jugoslawisch - bulgarischen Freundschaft den herzlichen Charakterder Begrüßung des Ministerpräsidenten Kjosseiwanosf in Ber¬lin . Deutschland , so bemerkt „Politika "

, zeige volles Ver¬
ständnis ,für die Bedürfnisse des befreundeten Landes. Die
italienische Presse weist darauf hin, daß der englisch -
türkische Kriegspakt in Bulgarien , in Jugoslawien sowie in
einigen anderen Balkanländern berechtigte Sorge hervorgerufen
habe . Festzustellen sei, daß sich die internationale Lage nicht
gerade zugunsten der „Demokratien" verändert habe , die Posi¬tion der Achse Berlin—Rom sei dagegen immer stärker gewor¬den , und im Fernen Osten beherrsche Japan das Feld.

DonM -BaUan Dreier! des AWaues
Die „Stampa " schreibt , die Festigkeit der bulgarischenPoli¬tik trage zur Bildung einer ausgeglichenenGruppe im Donau-

Balkan-Raum, die aus Jugoslawien , Ungarn und Bulgarien
bestehe , wesentlich bei . Für die aktiven „Garantierten " (Tür¬
kei und Rumänien ) und die passiven „Garantierten " (Griechen¬land) sei dies eine Lektion und eine Warnung . Ungarn.Jugoslawien und Bulgarien bildeten das Donau-Balkan-Drei-
eck, das , sich auf die Achsen stützend , die hohe europäische Missionder Erneuerung und des Aufbaues übernehme.Aus den englischem und den französischen Zei -

Vaters zweite Frau gewesen — den Hof übernommen habe.
Er sei verheiratet und habe schon zwei Kinder .

„Und Ihre Mutter lebt auch auf dem Hofe ? Versteht
sie sich denn mit der jungen Frau ? " fragte Tante Adelheid,
was ihr einen mißbilligenden Blick Heides eintrug . Aber
Tante Adelheid war manchmal nicht sehr feinfühlend.

„O ja, sehr gut . Aber mit meiner Mutter läßt es sich
auch gut leben"

, entgegnete Fritz Lamken warm , und Heide
und ihr Vater sahen in dieser Antwort eine Bestätigung ihrer
Ansicht , denn wer so herzlich von seiner Mutter sprach , der
muhte ein guter Mensch sein .

Dann erzählte Lamken weiter von seiner Ausbildungs¬
zeit , von seiner Tätigkeit als Eleve auf verschiedenenHöfen .
Er hatte auch zwei Jahre eine höhere Landbauschule besucht
und war im letzten halben Jahre zu Hause gewesen .

, Jmholte hielt sonst nicht astzuviel von diesen „ studierten
Bauern "

. Es gab da einige abschreckende Beispiele in der
Umgegend. Da hatten auch ein paar Jungbauern die Hoch¬
schule besucht und trugen nun beikw Düngerfahren weiße
Kragen , wie Jmholte sagte. Das war natürlich bildlich ge¬
sprochen und er meinte damit, daß sie zur praktischen Bauern¬
arbeit verdorben waren und glaubten , es mit Kommandieren
und Beaufsichtigenzu schaffen . Nun , so sah der da vor ihm
allerdings nicht aus .

Als Tante Adelheid zum dritten Male einschenken
wollte, stülpte Fritz Lamken energisch die Kaffeetasse um und
erklärte, so gern er sonst Kaffee trinke, jetzt ginge es nicht
mehr . Da stand Heide auf.

„ Darf ich Ihnen dann erst Ihr Zimmer zeigen, Herr
Lamken? Vielleicht machen wir dann anschließend einen
Rundgang durch,Haus und Hof . Vater , bleib du ruhig sitzen,
wenn es dich zu sehr anstrengt. Du warst heute schon so viel
auf den Beinen.

"
Aber Jmholte ließ es sich nicht nehmen, selbst mit

herumzugehen. Auf der Diele trafen sie dann Heiner, den
Knecht , und die beiden Mädchen Erna und Lene. Sie wur¬
den mit dem Verwalter bekanntgemacht, und dann ging
Heiner zum Pferdefüttern und die beiden Mädchen zum

rungen spricht erstem Verärgerung varaoer , väß Meinen klaren Kurs steuert . . Man versucht zwar, dum
willige Unterstellungen das deutsch-bulgarische Frei,MM'
Verhältnis zu stören , empfindet dabei jedoch selbst, M
Versuche zur Erfolglosigkeitverurteilt ist.

Flanderilsahrt der Mer-3«M
Wachhaltung des Fronterlebnisses.

Vom 6 . bis 10. Juli veranstaltet der „Arbeitsam ^' . . . ' '
Ke « Reichs »Langemarck beim Jugeudführer des Deutsch _

Fahrt in die ehemaligen Kampfgebiete Flanderns , a» ?
15 HJ .-Führer und die gleiche Anzahl von Front!«« ., -
des Weltkrieges teilnehmen. Die Fahrt geht über U MLöwen, Brüssel, Gent, Brügge, Knocke, Zeebrügge ,und Apern und dient einer Schulung der HJ .-Führer
Frontsoldaten , die in späterer Zeit FahrtengrupM,Hitler-Jugend in diese Gebiete führen sollen : die eheniM. "
Frontsoldaten , die im Kriege an diesen Abschnitten !«« »s
sollen dann an Ort und Stelle den Jungen von ihren EM''"
nisten erzählen und mit ihren Berichten dazu bellum »ster Jugend das Fronterlebnis des Krieges
Weitere Fahrten sind nach den früheren ""
Südosteuropas geplant.

Dr. L« Mts D Zchre im MM
Ueberreichung des Goldenen Treudienst-Ehrenzeichens dU !»

den Führer .
Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei , Dr.mers, beging sein lOjähriges Dienstjubiläum. Der sch,,,. ,

sprach ihm ans diesem Anlaß persönlich seine herzlich» st
Glückwünsche aus und ehrte ihn durch UeberreichungGoldenen Treudienst-Ehrenzeichens.

WSVMdmmg KW lledtkkr
Das Wwderaufblühen der deutschen Wirtschaft hat «

Uinehincnde Rückwanderung Reichsdeutscher aus dem Klande, insbesondere aus Uedersee , zur Folge. So kehrte » « -
Sem Motorschiff „Monte Olivia " rund 600 Rückwanderer,der Hauptsache ' aus Brasilien, aber auch aus Argentinien
die Heimat zurück , wo sie bei ihrer Ankunft in Hamburg h,
Uchst begrüßt wurden. Die Rückwanderer werden zmrä«
den Heimen der AO. der NSDAP , in Berlin , Hamb « ^
Stuttgart und Priem am Chiemsee Ausnahme finden , bis » ^Eingliederung in die Aufbauarbeit der deutschen Wirtschin allen Teilen des Großdeirtschen Reiches erfolgt ist .

Gewilterftiirme über England
Amerikanische Flüsse stiegen in einer Stunde um 5 Mein

In zahlreichen Bezirken der britischen Inseln setzten U
der Woche, nachdem die Temperaturen den höchsten Stand
August vorigen Jahres erreicht hatte, Gewitterstürme ein,mehrere Menschenleben forderten. In Stasfordsh !wurden zwei jugendliche Radfahrerinnen vom Blitz geirch a
Eine wurde aus der Stelle getötet, die andere mit Verle
gen ins Krankenhaus eingelieferi.

In Birmingham schlug der Blitz siebenmal inbände ein. Auf einem Abbruchgeländestürzte infolge des b
tigen Sturmes eine Mauer ein. Fünf Arbeiter wurden ui
den Steinmassen begraben, zwei von ihnen konnten nur
geborgen werden, während die drei anderen Verletzungen
vontrugen.

In Perth wurde ein mit einem Militärflugschilcr besetztes Flugzeug vom Sturm abgetrieben und istM
verschollen . In Südwales ereignete sich ein kurzer EM
Möbelstücke wurden umgeworfen und Bilder fielen von i
Wänden.

FMMWroOein den Vereimgttrr SIMli
Nach Berichten ans Morehead (Kentucky ) hat . ,Zahl der Opfer der nächtlichen Flutkatastrophe, die Ortschch!

in sechs amerikanischen Landkreisen verwüstete, auf 18 '
höht . Man rechnet aber mit 100 Todesopfern. Durch
Wolkenbrüche stiegen die Bergflüsse innerhalb einer S!«
um nahezu 5 Meter. Sie überschwemmten die Straße»
schnell , daß vielen aus dem Schlaf geweckten Bewohnern «
Fluchtweg ab geschnitten wurde. Das Rote Kreuz gib! s
Zahl der Obdachlosen mit üb- " ^ ckenb an. Der Schaden ""
bisher auf drei Millionen Dollar geschätzt.

üi

ErrgUM Meevisten unter LMmordMllW
Nach Manövcrabbruch in voller Feldausrüstung

zur polizeilichen Inspektion.' Die Manöver *in dem Reservistenlager Thursley in s
Grafschaft Surrey wurden plötzlich abgebrochen und sämil«
Lagerinsassen in voller Feldausrüstung zu einer polizeilich
Inspektion befohlen, nachdem in der Nacht vorher an "
Frau , die in Begleitung von Soldaten gesehen wurde,
Lustmord verübt worden war . Sechs Reservisten wurden «! ^haftet; noch ani Abend wurden drei von ihnen unter M
anklage gestellt .

§ Melken. Das Milchvieh war draußen- 'und die Ställe lett
! Es waren noch sehr unmoderne Ställe , kein Hochstand . Dü¬
st muß zu allererst anders werden, dachte Lamken. Diese StR
s entsprachen bei weitem nicht den Anforderungen , die dir
! Milchwirtschaft heutzutage stellte . Auch sonst sah er an!
2 diesem Rundgang vieles, was seinem Landwirtsherzen weh

tat : der Pflug , dessen Schar nicht blankgerieben, sondern ml
Erde bedeckt war . das sehr fluchtig aufgehängte Pferde'
geschirr , die landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte, die
unordentlich umherstanden und schlecht gepflegt waren. Wer
er sah auch vieles, woran er seine Freude hatte, so das schon«
alte Haus in seiner wundervollen Bauart und den pra^ '
vollen Eichendes - . ,

Die Besichtigung der Ländereien verschob man aus d«n
kommenden Tag , da es inzwischen schon Zeit zum Abend¬
essen geworden und Jmholte auch sehr ermüdet war.

Langsam sank der Abend herab auf die weiten Fluren
des Niedersachsenlandes.

Auf Hof Jmholte legten sich an diesem Abend zufrieden«
Menschen schlafen . Heide gab noch in beredten Worten
Freude darüber Ausdruck, daß der neue Hausgenosse ein st
schlichter und sympathischer Mensch sei und nicht , wie m
heimlich befürchtet hatte , irgend „ so'n oller Patentaffe "

. M«
Vater stimmte ihr lebhaft zu . Auch Tante Adelheid war
einigermaßen mit Fritz Lamken zufrieden. Am meisten
fiel ihr an ihm, daß er gern eine gute Tasse Kaffee trM
Das tat sie selbst nämlich auch .

Ein paar Wochen später hatte Tante Adelheid GebM .
tag . Die Frauen aus der Nachbarschaft kamen zum KM
und wurden abends von ihren Männern wieder abgeĥ
Heide hatte alle Hände voll zu tun . Nun konnte und MM
sie zeigen, was sie auf der Frauenschule gelernt hatte. TM ,
Adelheid behauptete ja immer, das Geld dafür sei
warfen , sie hätte bei ihr dasselbe lernen können , wenn
nur gewollt hätte Na . sie sollte Augen machen !

(Faclst -Mig wM '



Nachrichten im Maniiner
LL , Eindrucksvolle Leistungen mit höchstem Einsatz

ie Lage im Manöver der Nachrichtentruppen
sich in großen Zügen etwa folgendermaßen dar : Die

Dionen des linken Flügels von Blau , die in südöstlicher
E.nkmrn seit Mittwoch im Vormarsch sind ,gegen Coburg"

den Gegner an
Tz Pel zu erreichen , sind starke Truppenmaffer
! Flügel herumgeworsen worden und in die Be
-j»,sien einbezogen worden . Im schnellen Von

üesem Teil ^der Front vernichten . Um'
sen vom rechten
Bewegung gegen

einbezogen worben . Im schnellen Vormarsch wurde
d: insbsondere eines der Korpskommandos von einen ,

H, LMsstand zum nächsten vorverlegt . Dieses Vorrücken der
A ^ Mauptquartiere verlangt von den Nachrichtentruppen
»k« zLsten Einsatz . Nachdem der neue Gefechtsstand er-

«> worden ist, müssen sämtliche Verbindungen , die am bis -
k Men Gefechtsstand vorhanden sind , in gleicher Weise an dem

>ltz 2 Standort des Armeekorps hergestellt werden . Feldfern -
W werden vorgetrieben , die Vermittlungsstellen in höchster
üli i!,x eingerichtet .
", Mehr als hundert Sprechmöglichkeiten sind aus diese

M jedesmal herzurichten . Und in der unwahrscheinlich
-en Zeit von zwei Stunden wurde von der Truppe solch

D neue Nachrichtenzentrale beim Korpsgefechtsstand auf -

^
Das ist nur dadurch möglich , daß die Mannschaft auf das

Miiltigste ausgebildet und mit größtem Eifer bei der Sache
» nnd Offizier und Mann das Letzte an Leistung hergeben ,
uonders interessant war es , in Kirtorf die Zusammenarbeit

7"
Mm dem Fern sp rech - und dem Funkdienst zu sehen

V schweren Feldkabel nach einer dem Korps unterstellten
">» Mion waren zerstört worden . Während der Suchtrupp die

^
Ätzung auszumachen unterwegs war . trat die Korpssunk -
Male in Betrieb Allerdings wird der Funk zumeist nur
Muchi zur Durchgabe vollkommen neutraler Nachrichten und
« dann für taktische Befehle benutzt , wenn gar keine ander »,
Wichten der Besehlsübermittlung gegeben ist , und dann

k> ,ch nur in chiffrierter Form . So ergänzen sich Funk - und
Msprechverbindung der Nachrichtentruppen und geben damit
ikabsolute Gewähr dafür , daß die Nachrichten - und Befehls -
inmittlung vom Korps zur Front in jedem Falle gegeben ist .' Obwohl man in Zahlen allein kaum die von ver Nach-

h« Mntruppe bisher vollbrachten Leistungen oarzustellen ver -
? H, so können doch vielleicht einige Angaben einen Begriff

« der Bedeutung und dem Einsatz der Nachrichtentrupps
>it Ken. Bis Mittwoch früh wurden von den Nachrichtenver -
Winden folgende Verbindungen gebaut , die die außergewöhn -

Beanspruchung der Nachrichtenmittel bei diesen Manövern
Wellen : 8l) Kilometer mehrfach armiertes Kabel , das so -
« nnte Heeresfernkabel , wurden verlegt ; fernerhin 230 Kilo -

Mer Felddauerlinien , 1700 Kilometer Feldfernkabel und
in M Kilometer schwere Feldkabelleitungen . Darüber hinaus be¬

suchte die Manöverleitung über 3000 Kilometer der Post -
Mngen . Ungeheuer war der Einsatz von Kraftsahr -
tkiigen . Es sind bisher verwendet worden über 2800 Per -
« nkraftwagen , Lastkraftwagen und Sonderkraftfahrzeuge ,
imer sind auf den Straßen im Manövergelände etwa

Krafträder in Bewegung .

L

Memelord im KlriiHuszeiig
Mit nur 100 ? 8 in 8000 Meter Höhe .

Ein von der Gothaer Waggonsabrik gebautes
Kleinflugzeug 250" hat mit dem Flugzeugführer Dipl . -Jng .
ä . Platz eine Höhe von 8048 Metern erreicht und damit
!kn internationalen Rekord , der bisher von einem Tatra -
KliMug gehalten wurde , um rund 580 Meter überboten .

Der Flug wurde von dem Flugzeug mit zwei Zündapp -
üoioren vou je 50 PL , die aus der normalen Serie stammen
>»d einen Zylmderinhalt von 1,985 Litern haben , durchgeführt .
°lil Aufstieg dauerte insgesamt eine Stunde , 24 Minuten . Bis
M Erreichen einer Höhe von 7000 Metern wurden 45 Minu -
» benötigt , während für die restlichen 1048 Meter 39 Minuten
ftaucht wurden . Der Rekord , der nach den Bestimmungen
d FAJ . beobachtet und geprüft wurde , ist zur Anerkennung
»«gereicht worden .

. 3« - Mi « !
"

Preisausschreiben zur Leistungssteigerung in der
Bauwirtschaft .

Der Leiter der Fachgruppe Bauwesen im NS .-Bund deut -
W Technik, Ministerialrat Schönlehen , erläßt folgenden
«stuft

Di. Todt hat die gesamte Bauwirtschaft zur Leistungs -
"gerung aufgerufen . Jeder Bauschaffende , ob Arbeiter , ob
"gmieur, oh bei Behörde oder Unternehmer ; muß , kann

> «»d wird zur Leistungssteigerung beitragen . Seht euch mit
m Wen Augen und gesundem Menschenverstand in eurem Ve -

um ! Prüft Arbeitsverfahren , Geräte und Vorschriften !
st Vorschläge zur Leistungssteigerung ! Wo die Bsschrei -

»g nicht ausreicht , liefert Photos und Skizzen ! Zeigt , was
Mun g s ste ig e rn d und lei stun g s m i n d e r n d ist !
M die Erfahrungen einer langen Baustellen - oder Behör -
MMxis zur Verfügung ! Weg mit der alten Geheimniskrä -
Ml ! Gemeinnutz geht vor Eigennutz ! Die besten Einsen -
« gen werden von einem Preisgericht ausgezeichnet , in dem
^ . Generalbevollmächtigte für die Regelung der Bauwirt -
W , Generalinspektor Dr . Todt , selbst den Vorsitz führt .
, .A kommen zur Verteilung : zwei 1. Preise zu je 1000

zehn 2 . Preise zu je 400 RM . , 50 3 . Preise zu ' je
, ,

RM . Die » ns gestellten großen Aufgaben verlangen
Aes Handeln . Beiträge find einzusenden bis 1 . August 1939

>er dem Kennwort : „Zu - Gleich !" an den NSBDT .,»Wuppe Bauwesen , Berlin C . 2 , Leipziger Straße 65.

Notwendigkeit richtiger Eattrnwahl
Deutsche Wissenschaft im Aufklärungskamps .

Aus der Arbeitstagung des Instituts für die Geschichte
.Deutschland in München sprach Ministerialrat Roth

"terchsininisterium iür die kirchlichen Angelegenheiten
Nm "^ Äolische Kirche und Judensrage " . Die katholische

H so führte er u . a . aus , betrachte die Judenfrage mit
^ i-T-ause als gelöst und erledigt . Die mystischen Fäden

Judentum und Katholizismus machten die Kirche
.entschiedenen und erfolgreichen Kampf gegen das Juden -
^ Went . Wenn katholische Menschen im Mittelalter und

Mtlich auöh später antijüdisch gewesen seien , dann war
»S k - der gesunde Instinkt des arischen Menschen stärker
iG . sLs kirchliche Dogma . Die personelle Verjudung der

Wochen Kirche sei nicht so stark, wie manchmal vermutet
i » Seit 1900 seien in Deutschland jährlich durchschnittlich
U32 89, 1933 dann plötzlich 304 Juden zur katholischen

ubergetreten . Diesen ideellen und personellen Zusam -
i^ ugen weiter nachzuspüren , werde eine hervorragende
Mve der Religionswissenschaft und der Geschichtsforschung .

^ ütt ließ einen Vortrag verlesen über „ Die
eM stege im neuen Deutschland " . Für die staatliche Rassen -

Waben sich drei Grundaufgaben : 1. Die Sorge für die
Mwudheii des einzelnen wie des gesamten Volkes ; 2. die

Mftmnmer ErbEchtigkeit ( in körperlicher , geistiger und seeli -
N ^ /Mhung ) , und 3 . die Erhaltung der rassischen Art , wo -
i»,

"Wuf hinzuweisen sei, daß diese Gesichtspunkte untrenn -
, >Mu „ ander verbunden sind . Unsere Jugend müsse recht-
/ Wus die Notwendigkeit einer richtigen Gatteuauswahl

« zWcn werden . Es müsse den jungen Menschen zur Selbst -
»h ^ onchkeit werden , auf die gesamte Sippe zu achten

zukünftigen Lebensgefährten auch nach dem Wert der
»»' " wählen , ohne etwa alle übrigen Bedingungen für

e Ehe zu vergessen . Reben die Liebe träten aber
, . - - . echtigi Erbwert und Ungleichheit ! Da das deutsche
drängt durch seine geoaravbisöbe Laae in der Mitte

Europas , nicht nur zahlreich genug , sondern auch erbgesund
und leistungsstark bleiben müsse , um den Lebenskampf zu be¬
stehen , könne nicht oft genug darauf hingewiesen werden , wie
notwendig es sei , daß gerade die körperlich , geistig und seelisch
wertvollen Menschen die meisten Kinder haben müßten . Neben
die wirtschaftliche Förderung der Kinderreichen müsse dabei
eine Förderung der Begabten , der Gesinnungstüchtigen und
^ Einsatzbereiten treten .

StKrlere "
Sparsamkeit im Papierverbrauch — ein Hauptziel des

Vierjahresplanes .
Der Reichsbeauftragte für Papier , Dr . Friedrich Dorn ,

gibt im „Vierjahresplan " eine Uebersicht über die Zellstoss¬
und Papierwirtschaft im grotzdeutschen Raum , in der er spar¬
samstes Umgehen mit dem Rohstoff Papier jedem zur Pflicht
macht . Da die ganze zur Verfügung stehende Papiermenge
durch die Rohstofflage bedingt und begrenzt ist, ständen die
Sparten mit Bedarfsanstieg vor der Notwendigkeit , die ihnen
zur Verfügung stehenden Papier men gen neu aufzu¬
teilen , wobei naturgemäß Verschiebungen im Papierver¬
brauch der einzelnen Konsumsektoren untereinander nicht zu
vermeiden seien . Die Sparsamkeit im Papierverbrauch
gehöre nach wie vor zu den Hauptzielen des Vierjahresplans .
Bei der Verteilungs - und Eiusparungsarbeii könnten die Or¬
gane und Verbände weiter wertvoll Mitarbeiten . Sollte aber
dieser Verteilungsweg nicht ausreicheu , so werde man zu einer
weiteren verschärften Verwendüugslenkung durch
Gebote und Verbote gelangen müssen . Für die künftige Roh¬
stoffversorgung entscheidend sei die Holzbeschaffung .
Hier zeigt der Referent , wie das Angebot von Auslandshoiz
am Weltmarkt in den letzten Jahren beträchtlich zurückging .
Beim Jnlandsholz seien die Zufuhren wesentlich aus den
übernormalen Einschlag im deutschen Wald , der 1938 z. B .
bereits 160 Prozent des normalen betrug , zurückzuführen ge¬
wesen . Die deutsche Zellstoff - und Papierwirtschaft müsse sich
immer mehr aus Rohstoffe außerhalb des Holzsektors , soweit
er die bisher eingesetzten Holzarten umfaßt , umstellen . Ins¬
besondere sei mit aller Dringlichkeit auf stärkste Alt¬
papiererfassung hinzuweisen .

Wieder WarMausbrMd in England
In N e w - C a st l e - under -Lyme brach abends ein gro¬

ßer Warenhausbrand aus , der mehrere nebenstehende Gebäude
erfaßte und schließlich so bedrohliche Ausmaße annahm , daß
der in dem nahe dabeiliegenden Rathaus tagende Stadtrat
seine Sitzung abbrechen mutzte . Der gesamte Verkehr mußte
in andere Stadtviertel umgeleitet werden . Erst nach stunden¬
langen Anstrengungen konnte der Brand unter Kontrolle ge¬
bracht werden .

MWag auf deutschen Frachtdampser geplant
Folgen der Kriegshetze Roosevelts .

Ein amerikanisches Küstenwachboot verjagte nachts zwei
Männer , die sich in einem Kahn an den im Hafen liegenden
deutschen Frachtdampfer „Oakland " heranzumachen versuchten .
Es besteht der dringende Verdacht , >« ß die beiden unerkannt
Geflüchteten einen Anschlag auf d>' Schiff beabsichtigten .
„ Oakland " ist ein Schwesterschiff der „ Vancouver "

, die im No¬
vember vorigen Jahres durch eine von verhetzten Amerikanern
geworfene Bombe schwer beschädigt wurde

Amtszeit Dr . Bumkes um drei Jahre verlängert .
Der Führer hat durch Erlaß die Amtszeit des zur Zeit

im Amt befindlichen Präsidenten des Reichsgerichts , Dr .
Dr . h . c. Bumke , der jetzt das 65. Lebensjahr vollendete , um
drei Jahre verlängert .

Danktelegramm der italienischen Frontkämpfer .
Der Ehrenpräsident des italienischen Frontkämpferverban¬

des , Delcroix , hat an den Präsidenten der Vereinigung Deut¬
scher Frontkämpferverbände , NSKK .-Obergruppenführer Her¬
zog von Coburg , nach seiner Rückkehr nach Rom ein Danktele¬
gramm gesandt .

Neues Autounglnik ms Glocknerftrche
Omnibus mit Wiener Schülerinnen prallte an Stratzen -

böschung . — Ein Mädchen tot , zwölf verletzt .
Zwischen Fusch und Ferkelten an der Großglockncr -

straße ereignete sich ein neues schweres Unglück . Der Auto¬
bus war mit 24 15- bis 17jährigen Schülerinnen aus Wien
besetzt. Der Omnibus hatte die Fahrt fast über die ganze
Glocknerstraße zurückgelegt . Auf der Schlußstrecke verlor der
Fahrer die Herrschaft über den Omnibus , der ins Schleudern
geriet und beim -Anprall an die Straßenböschung umstürzte
Zahlreiche Mädchen wurden aus dem Omnibus geschleudert
Eine Schülerin , Grete Eder , die Tochter eines Wiener Gast -
Wirts , war sofort tot . Sechs Mädchen wurden schwer unk
sechs leicht verletzt . Es handelt sich bei den schweren Ver¬
letzungen meist um Arm - und Beinbrüche . Aerzte . Technische
Nothilfe und Gendarmen sorgten für die Uebersührnng der
Verletzten in die Spitäler von Zell am Sec und Schwärzlich .
Die Untersuchung über den Hergang des Unglücks ist im
Gange .

Ganz Deutschland nimmt aufrichtigen Anteil an dem
Schmerz der Angehörigen , über die durch diese neue schwere
Autobuskaiastrophe ans der Glocknerstraße so großes Leid her¬
eingebrochen ist. Jeder ist um so tiefer von diesem Unglück
beeindruckt , weil es innerhalb kürzester Frist die zweite Kata¬
strophe ist. Die schwere Katastrophe eines Wiener Omnibusses
nit Vergnügungsreisenden aus der Großglocknerstraße bei
Heiligenblut , die damals elf Todesopfer und viele Verletzte
forderte , ist noch, in aller Erinnerung ,

Wer recht m Freuden Wandern Wik . . .
Ja , in der schönen Ferienzeit schwelgen wir gern in der

Poesie des Manderns ; aber wir sollten dabei doch auch recht
prosaische Richtlinien nicht außer acht lassen . Wer recht in
Freuden wandern will , dem kann das Erscheinen eines blei¬
stiftzückenden Gendarmen und die Aussicht aus ein Straf¬
mandat die ganze Freude verderben .

Darum denke immer an das sehr berechtigte Verbot des
Feuemnmachens im Walde oder auf Heideflächen . Gleiches gilt
für unbefugtes Rauchen ; auch die Verwendung einer soge¬
nannten Förster (Deckel)-Pfeife ist kein Strafausschließungs¬
grund !

Beim Anlegen eines ausdrücklich „ erlaubten " FenerS —
z . B . beim Abkochen — darf man noch lange nicht ohne wei¬
teres „ Abfallprodukte " des Waldes : trockene Zweige , Reiser .
Baumrinden u . ä . verwenden . Sonst könnte man leicht wegen
Forstdtebstahls an den Kragen genommen werden . Strafver¬
schärfend ist . wenn man sich eines solchen Verschuldens in
einer „ Schonung " oder „ Kultur " begeben würde — denn diese
zu betreten , ist ohnehin verboten . Verboten ist weiterhin , von
Bäumen oder Sträuchern in Wäldern , Gebüschen oder an
Hecken unbefugt Schmuckreisig zu entnehmen . Dasselbe gilt
für wildwachsende Pflanzen ! Ebenso wird aus Grund der
Naturschutzverordnung bestraft , wer unseren einheimischen
Vögeln nachstellt oder sie mutwillig beunruhigt oder wer ihre
Brutstätten und Eier beschädigt ..

Das Betreten eines Jagdreviers ist grundsätzlich erlaubt .
Man darf hier aber nicht einfach über die Einfriedung klettern »
sondern Hai stets den legalen Eingang zu benutzen . Dieser ,
das sogenannte Gattertor , mutz aber immer wieder sorgfältig
geschlossen werden . Kein Wild stören , Hetzen oder scheuchen!
Wer auf einem Forstgrundstück einen Ameisenhaufen wider¬
rechtlich zerstört , macht sich strafbar !

Der rechte Wanderer ist auch ein echter Naturfreund und
wird dieser Freundschaft auch ohne Warnungstafeln immer
eingedenk sein ,

Aus Nah und Kern
Elsfleth , den 8 . Juli 1939

TagsS » Zeig « r
G -Aufgcmg : 4 Uhr 13 Min . ( -- "Untergang : 8 Uhr 51 Min

Hochwasser :
6 .44 Uhr Vorm . — 18. 53 Uhr Nachm .

9 . Juli : 7 .23 Uhr Vorm . — 19 36 Uhr Nachm.
10 . Juli : 8 .04 Uhr Vorm . — 20 . 18 Uhr Nachm .
* Schützenfest . Unser Weserstädtchen steht wieder

einmal im Zeichen eines Jahresfestes . Am heutigen
Sonnabend findet eine kleine Vorfeier statt und an zwei
weiteren Tagen begeht der Elsflether Schützenverein sein
46 . Schützenfest. Immer , wenn die Schützen zu ihren
Festen alle Volksgenossen aufcufen , dann bewahrheitet es
sich wieder , daß Schützenfeste seit altersher immer Volks¬
feste im wahrsten Sinn des Wortes , waren und cs auch
fernerhin bleiben werden . Und so steht nun unser Schützen¬
fest für einige Tage im Mittelpunkt und wird für alle
Besucher das sein, wasWs in den vorangegangenen Jahren
war : Ein Volksfest . Der Festplatz ist auch in diesem Jahre
wieder bestens bebaut und bietet allen die Freuden ,
die ein Volksfest mit sich bringt .

* Die Prüfung zum Kapitän in großer Hochseefischerei
bestand an der Reichsseefahrtschule WesermÜnde-Cuxhaven
in Wesermünde - Geestemünde HerbertvonMinden ,
Elsfleth .

* Die Mütterberatung findet am Montag ,
dem 10 . Juli , von 14 bis 15 Uhr im NSV .-Kindergarten
statt .

' Radiogeräte bei Gewitter erden !
Die jetzige Jahreszeit mit auftretenden Gewittern läßt
es angebracht erscheinen, auf die notwendigen Vorsichts¬
maßnahmen zum Schutze der Rundfunkgeräte gegen
Blitzgefahr hinzuweisen . Bei ausziehenden Gewittern
sowie jeden Abend soll vor allen Dingen die Antenne
geerdet werden . Ferner ist das Gerät auszuschalten ,
und die Stecker für Erde und Antenne sind aus der
Anschlußdose zu entfernen . Bei Beachtung dieser Vorsichts¬
maßregeln ist man gegen Beschädigung der Radioanlage
durch Blitzgefahr geschützt .

* S ch w a rz s ch l a ch t u n g e n i m Gebiete
von Wilhelmshaven und Umgebung . In
der Zeit von Mai 1938 bis März 1939 wurden in
Wilhelmshaven und Umgebung 23 Strafverfahren gegen
Schlachter wegen Schlachtsteuerhinterziehungen und Ver¬
gehen gegen das Schlachtvieh - und Fleischbeschaugesetz
durchgesührt . Ueber 4200 Schweine und 790 Stück
Rindvieh waren schwarzgeschlachtet worden . Bei den
Schwarzschlachtungen haben sich die Täter in gröblichster
Weise über die Vorschriften zur Regelung der Markt¬
ordnung hinweggesetzt . Sie durchkreuzten hierbei in
gewinnsüchtiger Absicht die Maßnahmen der Regierung ,
eine gerechte Verteilung der vorhandenen Fleischvorräte
durchzusühren , haben Reichseinnahmen aus der Schlacht¬
steuer hinterzogen und durch das Inverkehrbringen von
nicht untersuchtem Fleisch die Volksgesundheit auf das
schwerstegefährdet . In Jeoer sind sogar schwarzgeschlachtete
tuberkulöse und seuchenverdächtige Tiere in den Verkehr
gebracht worden . Gegen solche Schädlinge der Volks¬
gemeinschaft wird jetzt von den maßgebenden Dienststellen

>. und Gerichtsbehörden mit allem Nachdruck vorgcgangen .
* Partei - und B e t r r e b s e r h e b u n g

der NSDAP . Wie die Reichsleitung der NSDAP ,
mitteilt , wird im Juli eine statistische Erhebung der
NSDAP , über die Parteimitgliedschaft durchgesührt , um
dem Führer und der Führerschaft der NSDAP , ein ein¬
wandfreies Bild über den Stand der Partei und die
Zusammensetzung der Parteimitgliedschaft zu vermitteln .
Jedes Parteimitglied hat einen persönlichen Fragebogen
auszusüllen , der Angaben über Alter , Kinderzahl , Berus
und Betätigung in der Partei , ihren Gliederungen und
angeschlossenen Verbänden enthält . Gleichzeitig wird eine
Erhebung über sämtliche Betriebe vorgenommen , mit deren
Durchführung die Deutsche Arbeitsfront beauftragt ist.
Im Gegensatz zur staatlichen Arbeitsstättenzählung , die
einen Ueberblick über die Struktur der Wirtschaft liefern
soll , benötigt die Partei für ihre Betreuungsarbeit einen
genauen Ueberblick über die Personcnverhältnisse der
Betriebe . Der Betriebsmeldebogen ist gemeinsam vom
Betriebsobmann und vom Bctriebsführer auszufüllen .

* SicbenallgemeineBeflaggungstage .
Nachdem der Gedenktag für die Gefallenen der Bewegung ,
der 9 November , zum Staatlichen Feiertag erklärt worden
ist, war auch eine Aenderung des Reichsflaggengesetzes
notwendig . Auch dieser Tag gehört jetzt zu den allgemeinen
Beflaggungstagen . Nach der Verordnung des Reichs¬
innenministers gibt es jetzt sieben regelmäßige allgemeine
Beflaggungstage , nämlich den Reichsgründungstag
( 18. Januar ) , den Tag der nationalen Erhebung (30 . Jan . ) ,
den Heldengedenktag ( 16. März oder der vorangehende
Sonntag ) , den Geburtstag des Führers ( 20 . April ) , den
Nationalen Feiertag des deutschen Volkes (1 . Mai ), den
Erntedanktag ( 1 . Sonntag nach Michaelis ) und den Gedenk¬
tag für die Gefallenen der Bewegung (9 . November ) .

* Jm Herbst wieder Personenstands -
a u f n a h m e . Der Reichsfinanzminister gibt bekannt ,
daß die Personenstands - und Betriebsaufnahme 1939
nach dem Stande vom 10. Oktober 1939 durch¬
geführt wird . Hauslisten und Betriebsblätter werden
nach dem vorjährigen Muster hergestellt , für die Haus -
haltslisten ist ein neues Muster aufgestellt . Eine Neuerung
ist u . a , daß der Haushaltungsvorstand , wenn er Jude
ist. dies in der Liste unter dem Familiennamen ver¬
merken muß .

* Drei Berkaufssonntage vorWeih -
nachten 1 939 . Im Interesse ausreichender Fristen
sür die erforderlichen Vorbereitungen hat der Neichsarbeits -
minister bereits jetzt durch Erlaß die Berkaufssonntage
sür Weihnachten 1939 geregelt . Es ist bei dem Verfahren
geblieben , die zwischen dem 8 . und 24 . Dezember liegenden
Sonntage sreizugeben . Danach kommen in diesem Jahr
der 10 . . 17 . und 24 . Dezember als Berkaufssonntage in
Betracht . Lage und Dauer der Verkaussstunden sind in



den benachbarten Bezirken einheitlich festzulegen . Fllr
den 24 . Dezember ist eine besondere Regelung notwendig ,
weil nach 17 Uhr kein Verkauf mehr stattfinden darf .
Gegebenenfalls können die Verkaufsstunden an diesem Tage
ganz oder teilweise auf den Vormittag gelegt werden .

* Warum kahle Stachelbeersträucher ?
In erschreckender Zahl tritt in diesem Jahre die Afterraupe
der Stachelbeerwespe aus , die auch die Blätter der Johannis¬
beere befällt . Die häßlichen Larven haben einen schwarzen
Kopf und zahlreiche glänzend schwarze Warzen , die Borsten
tragen . Schon auf einem einzigen Blatt kann man diese
Asterraupen in großer Zahl beobachten . Die Larven
fressen die Blätter, nachdem sie vorher kleine runde Löcher
hineingebissen haben , bis auf den Stiel restlos auf. In
verhältnismäßig kurzer Zeit sind von den befallenen
Sträuchern nur noch die Blattstiele und die stärkeren
Rippen übrig .

* Maßnahmen gegen die Entartung
im Tanzwesen . Der Präsident der Reichsmusik¬
kammer und der Präsident der Michstheaterkammer teilen
in einer gemeinsamen ErklärunDüber die Entartung im
Tanzwesen mit, daß gewisse Erscheinungen im geselligen
Tanz, insbesondere einige neue ausländische „ Tänze " ,
deren Einführung in Deutschland mit den Grundsätzen
einer artbewußten Kultur nicht vereinbar wäre , Veran¬
lassung geben, die Verbreitung neuartiger in - oder aus¬
ländischer Tänze von einer Unbedenklichkeitserklärung
abhängig zu machen. Vor ihrer Bekanntgabe ist jede
Verbreitung solcher Tänze durch Verlegen , Aufführen oder
Vorsühren zu unterlassen . Die deutschen Tanzkapellen
werden außerdem daraus hingewiesen , daß es unwürdig
ist, bei Tanzmusik Texte in ausländischer Sprache zu singen .

* Verkauf von Schokolade — keine
Arbeit für Männer . Noch immer kann man
vielfach, besonders in Filialen von Verkausszentralen
beobachten, daß Männer hinter dem Ladentisch stehen und
z . B . Schokolade verkaufen . Bei der augenblicklichen
Lage des Arbeitseinsatzes gibt eS aber für Männer wichtigere
Arbeit an anderen Stellen. Das Frauenamt der DAF .,das eine vernünftige Arbeitsteilung zwischen Männern
und Frauen erstrebt , stellt fest , daß das Verkaufen von
Schokolade , Kaffee und Süßigkeiten eine Arbeit ist, die
sicherlich den Frauen viel mehr liegt , zumal sich der
Kundenkreis in den meisten Fällen aus Frauen zusammen¬
setzt. Eine Ueberprüsung dieser Dinge dürfte noch eine
erhebliche Zahl männlicher Arbeitskräfte für andere Auf¬
gaben freistellen und damit zum besseren Gelingen des
Arbeitseinsatzes beitragen .

* Das deutsche Städtebuch . Im Winter
1934/35 wurde vom Deutschen Gemeindetag und der
Vereinigung der landesgeschichtlichenKommissionen Deutsch¬
lands die Herausgabe des Deutschen Städtebuches als
eines Handbuches städtischer Geschichte beschlossen . Der
erste Band des Deutschen Städtebuches ist jetzt erschienen.
Zur Bearbeitung der einzelnen Stadtgeschichten wurden
die Stadtarchive und Gelehrten herangezogen , die mit
der Geschichte des Landes besonders vertraut waren. Der
erste Band enthält alle Städte in den Provinzen Ost¬
preußen . Pommern, Mecklenburg , Schleswig - Holstein ,
Brandenburg und Schlesien und im Gebiet der FreienStadt Danzig . Es sind 682 Städte, deren Geschichte
von 185 Forschern bearbeitet worden ist. Der zweiteBand, der die Städte in Land und Provinz Sachsen , in
Thüringen und Niedersachsen umfaßt, soll im Herbst
herauskommen . Auch für den dritten Band sind die
Vorarbeiten fast restlos beendet . Für den vierten Band,der den Städten in Baden , Württemberg und Bayern
gilt , stehen die Arbeiten vor dem Abschluß. Ein fünfterBand wird den Städten in der Ostmark und im Sudeten¬
land gewidmet werden . Ein sechster Band ist mit einer
Auswahl von Stadtplänen in Aussicht genommen . Die
neue Deutsche Städteforschung , die ihren Ausdruck im
Deutschen Städtebuch findet , ist somit zu einem der größten
wissenschaftlichen und verlegerischen Unternehmen der
deutschen Geschichtswissenschaft geworden . Ihr dienen
fast 800 Mitarbeiter, die größte Zahl von Geschichts¬
forschern, die jemals in Deutschland für ein gemeinsames
Unternehmen tätig waren . Das Städlebuch bietet zum
ersten Male wissenschaftlich erarbeitete und geprüfte
Angaben über die Geschichte aller deutschen Städte bis 1933 .

* Der Stand der deutschen Handels¬
flotte . Nach der von der Nautischen Verlagsbuchhandlung
Eckardt L Meßtorf herausgegebenen Schiffsliste 1939/40der deutschen Reedereien und ihrer Schiffe Uber 100 BRT.
belief sich der Bestand der deutschen Handelsflotte im
Februar 1939 auf insgesamt 2416 Seeschiffe mit 4 283 226
BRT . darunter 1511 Dampfschiffe mit 3 200 095 BRT . .441 Motorschiffe mit 996 800 BRT . und 464 Segelschiffemit 86 330 BRT . Unter den Dampfern befinden sich
991 Fracht - und Fahrgastdampfer mit 3 00 914 BRT . ,428 Jischdampsern einschl. Walfänger mit 137 037 BRT . .75 Scklepp - und Bergungsdampfer mit 16 011 BRT .
und 17 Tankdampfer mit 41 132 BRT.

* Oldenburg , 6 . Juli 1939 . Amtlicher Marktberich
vom Ferkel - und Schweinemarkt . Austrieb : Jnsgesam

14,00 — 17 .00 Rfl
17.00 —20 .00 „
20 .00—24 .00 „
24 .00—40 .00 ..

894 Tiere , nämlich 870 Ferkel und 24 LäüserschweirEs kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . . .
Ferkel , 6—8 Wochen alt . . .
Ferkel , 8—10 Wochen alt . . .
Läuferschweine 3 —4 Monate alt
Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringeunterNotiz bezahlt . Marktverlaus : Sehr schlecht , Ueberstan

* Bremen . Am 9 . Mai d . I . wurde der 37jähriKarl Kolmar wegen Rückfallbetrugs in zwei Fällunter Einbeziehung einer vom Landgericht Leipzig gegihn erkannten Zuchthausstrafe von 2 Jahren zu ein
Gesamtzuchthausstrafe von 5 Jahren und zur Sicherung
Verwahrung verurteilt . Dieses . Urteil erschien aber de
Angeklagten viel zu hoch und er legte Berufung dagegein , so daß der ganze Fall neuerdings vor der Groß
Strafkammer aufgerollt wurde . Kolmar ist ein alt
Betrüger, der schon zahlreiche Vorstrafen hinter sich h ,
Meist ging er auf Heiratsschwindel aus und auch je

hat er wieder zwei Mädchen in geradezu unglaublicher
Weise ausgeplündert. Der einen nahm er 8000 RM ab ,
der anderen 2000 RM und wie weit seine Unverfroren¬
heit geht , zeigt am besten folgender Fall . Als er sich
mit der zweiten „ Braut " verlobte , benötigte er für seine
Verlobungsfeier Geld , dieses mußte ihm die erste „ Braut "
geben , wobei er ihr natürlich die Bestimmung des Geldes
verschwieg. Wie alle Heiratsschwindler legte sich auch
Kolmar einen volltönenden Titel bei, er gab sich als
Spielleiter eines großen Theaters aus und hatte auch
einmal in Köln eine „ große Inszenierung" durchzusühren .
Diese fand jedoch, wie er seiner Braut, von der er Geld
für die Reise forderte , unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt. Lediglich die Presse sei dazu geladen , erzählte er.
und sandte dann dem leichtgläubigen Mädchen eine An¬
zahl von Glückwunschtelegrammen , die er angeblich erhalten
hat und einen großen goldenen Lorbeerkranz , der ihm
von den „ begeisterten Kritikern " überreicht worden war.
Als dem Angeklagten in Bremen der Boden zu heiß
geworden war, wandte er sich nach Leipzig , um dort sein
Treiben fortzusetzen. Er rückte wieder , wie er immer zu
tun pflegte , dort in eine Zeitung eine Heiratsanzeige
ein , auf die er nicht weniger als 160 Angebote erhielt .
Durch das rechtzeitige Eingreifen der Polizei wurde
weiteres Unheil verhütet . Die Große Strafkammer fand
die vom Schöffengericht erkannte Strafe als zu gering
und verurteilte den Angeklqgten zu acht Jahren Zuchthaus,
fünf Jahren Ehrverlust und zur Sicherungsverwahrung.

* Cloppenburg . In der Ortschaft Glaßdorf hackte
sich ein junges Mädchen in einem Unfall geistiger Um¬
nachtung mit einem Beil die eine Hälfte des linken Fußes
ab . Ein Arzt mußte , um ein noch größeres Unheil zu
verhindern , der Bedauernswerten den Fuß amputieren.

* Emden . Auf einer Baustelle an der Borssumer
Schleuse ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall. Ein
Lastzug stieß mit einer Lokomotive eines Güterzuges
zusammen und wurde gegen einen Mast der Hochspannungs¬
leitung geschleudert , die zum Borssumer Schöpfwerk
führt und mit 20 000 Volt unter Strom steht . Der
Mast legte sich quer über die Lokomotive und mußte
von einer herbeigerufenen Hilfskolonne der Reichsbahn
entfernt werden . Der Strom hatte sich sogleich automatisch
vom Transformatorenwerkausgeschaltet , so daß größeres
Unheil vermieden werden konnte . Der Lastzug wurde
völlig zertrümmert, auch sonst ist größerer Sachschaden

entstanden . Ein Mann ist bei dem Unfall leicht
worden .

* Visselhövede . Nachts wurden in die »,>
Sparkasse und in das Lichtspielhaus Voigt
verübt . In der Sparkasse schnitten die Einbretz ,Seitenwand eines Kassenschrankes aus , der
Hypothekenpapiere enthielt , so daß die Arbeit vW
gewesen war . Ein zweiter Kassenschrank, der Geh
yielt , wurde angebohrt, doch wurden die Verbreche,
gestört . Außer den Beschädigungen an den Sch^
hat also die Sparkasse keinen Schaden erlitten . Jni gerbeuteten die Einbrecher -Zigaretten, Schokolade, ?!
Wechselgeld und den Inhalt des Sparschrankes einestz,klubs . Der Schrank wurde später erbrochen in einem b,,barten Garten ausgefunden , er dürfte etwa 70 bis W
enthalten haben . Die Kriminalpolizeihat sofort dich
suchung ausgenommen .

* Uelzen . Im Verlaufe eines schweren Ge
bildete sich über dem Dorf Römstedt im Landkreis
eine Windhose , die schwere Verwüstungen an
Nachdem ein krachender Schlag die Stromzusuh , ,
Funktion gesetzt hatte , zog die Windhose entlang
Straße Hittbergen —Römstedt aus der Richtung
Bevensen heran. Sie hatte eine unvorstellbar!
schwindigkeit und riß unter Tosen und Brausen U
aus der Erde und deckte Häuser ab . Es hageltz
so von Dachziegeln , die auf die Straßen fielen .
Häuser sind vollkommen abgedeckt worden , eine i
wurde arg zugerichtet . Es gibt kaum einen Obst
der nicht vollkommen verwüstet ist. Die Birken
Straße Wettbergen —Römstedt wurden wie StreiG
umgeknickt oder aus der Erde gehoben . Der §
dauerte nur wenige Minuten, stundenlang aber h,
die Dorfbewohner zu tun, um die Straße wenig
vom gröbsten zu säubern , damit der Verkehr wich
Gang kommen konnte . Die ältesten Dorfbewohner e
sich nicht , jemals eine solche Sturmkatastrophe
zu haben .

Druck und Verlag: L . Zirk , Elsfleth. HauptschristleÜ ! ^
Hans Zirk , Elsfleth. VerantwortlicherAnzeigen !«

Hans Zirk , Elsfleth. DA VI 39 : 491
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am Sonntag , dem S. 3uli
und Montag , dem 1V. 3nli 1939
Sonnabend , den 8. 3uli : Vorfeier

auf demSchützenplatzebeimLindenhof

Sonntag , den 9 . Juli , nachmittags:

Volksbelustigungen
auf dem Festplatze
Nachmittags im Saal
6 Uhr : u . Tanzzelt

Kinderball
Ab abends 7 Uhr :

Eintritt zum Festplatz frei
Zu zahlreichem Besuche von nah und fern ladet
freundlichst ein

Der Festausschuß

W Sie klkWe Meise W Wls!

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 9 . Juli

10 Uhr : kottesüienst

rljkvLP?
08 200 570.-
08X250 ^ . ü»5 .
05 350 ^ . YY5.-
UsksN rofoN cile 2sns ^c>!v«a ^ewng

Verreist
bis 18. 3nli

Dr.Wiegandt

QV

rum iNniM
»seii sesi ii

treten die aktiven §
ohne Gewehr an :
Sonnabend, den 8.
abends 7 . 30 Uhr,
Platz der SA.
Sonntag , den
nachmittags1 Uhr . Äsl
Platz der SA.
voo Usuptms

Elsfleth , den 6 . Juli U

Nach kurzer Krankheit verschied heute mein lieber
Sohn , unser guter Bruder, Schwager und O »kä

HW PMe «
im 37 . Lebensjahr.
Er folgte seinen kurze Zeit vorangegange »^
Brüdern .

In tiefer Trauer
Frau Wwe . Anna Popken
nebst Kindern

Die Beerdigung findet am Montag, dem 10 .
nachmittags 3 Uhr , statt . Vorher TraueraridaE '
Von Beileidsbesuchen bitte Abstand zu neh»^ '


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

